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10-01-31 Septuagesimä 1. Kor. 9,24-27 Wertschätzung
Konfirmanden nehmen "Wert-Schätzung" vor:

"Was meinen Sie wie viel dieses Handy, Trikot, Auto… wert ist?

Was meinen Sie, wie viel Sie wert sind?

Predigttext: 1. Korinther 9,24-27

Wisst ihr nicht, dass die, die in der Kampfbahn laufen, die laufen alle, aber einer empfängt den Siegespreis? Lauft so, dass ihr ihn erlangt.25 Jeder aber, der kämpft, enthält sich aller Dinge; jene nun, damit sie einen vergänglichen Kranz empfangen, wir aber einen unvergänglichen. 26 Ich aber laufe nicht wie aufs Ungewisse; ich kämpfe mit der Faust, nicht wie einer, der in die Luft schlägt, 27 sondern ich bezwinge meinen Leib und zähme ihn, damit ich nicht andern predige und selbst verwerflich werde.
Zum Kämpfen verdammt
77 Jahre ist es her, da wurde die "Adolf-Hitler-Kampfbahn" eingeweiht - die heutige Mercedes-Benz-Arena.
Das Neckar- oder Daimlerstadion, wie es ja auch hieß, war eigentlich immer bekannt für die tolle Stimmung bei Leichtathletikwettkämpfen.

Es ist schon unglaublich faszinierend - trotz aller Dopingfälle -, wenn man den Sportlern zuschaut, wie sie das Letzte aus sich herausholen, bis über die Grenzen hinausgehen, alles geben, um als erster das Ziel zu erreichen.

Warum tut man sich das eigentlich an als Mensch?

Warum quälen sich manche bis zum Umfallen?

Es kann doch nicht nur am Geld liegen. Denn nur relativ wenige an der Weltspitze verdienen gut.

Warum stellen sich so viele auf die Kampfbahn und laufen - und am Schluss empfängt doch nur einer den Siegespreis?

Ja, der Traum auf dem Treppchen zu stehen…

Das ist wohl die Motivation!

Aus der großen Masse heraustreten, 

gesehen werden, 

bedeutsam sein, etwas besonderes, 

geachtet werden, bewundert, geliebt,

womöglich unsterblich werden, durch einen Weltrekord oder eine Oxympiamedaille…

Wahrscheinlich liegt uns Menschen der Sport im Blut.

Wahrscheinlich haben schon die kleinen Neandertalerkinder Wettrennen veranstaltet und sobald die Menschen die Sprache erfunden hatten, war wohl auch der Satz zu hören: "Ich bin aber schneller, größer, stärker als du!"

Und wahrscheinlich hat Sport immer auch etwas mit der Frage zu tun: "Wieviel bin ich wert?"

Der Wert einer Ware ist immer relativ.

Im Vergleich zu einer Tafel Lindtschokolade und einer Tafel Alpia hat eine Tafel Milka ihren Wert.

Im Vergleich zu einem VW hat ein Mercedes seinen Wert. Der Wert bemisst sich immer im Vergleich.

Und so vergleichen auch wir uns miteinander, wenn wir nach unserem Wert fragen.

Im Sport hat das Vergleichen eine spielerische Note. - Wobei die Grenze zum bitteren Ernst oft schnell erreicht ist. Was wird da nicht Woche für Woche für ein Druck aufgebaut, dass die Sportler immer wieder beweisen müssen: "Ich bin etwas wert!"

Nur allzu schnell ist man seinen Platz in der Startelf los und manche Journalisten warten nur darauf, einen Star, der Schwächen zeigt, in die Pfanne zu hauen.

Ängstlich stellen wir die Frage:
Wieviel bin ich wert? - Weil wir etwas wert sein wollen!

Wir wollen bedeutsam sein.

Wir wollen geliebt und geachtet werden.

Bedeutsam wollen wir sein. Und weil Bedeutsamkeit immer relativ ist, entbrennt ein Wettkampf um die Bedeutsamkeit.

Eher schlichte Gemüter demonstrieren ihren Wert, indem sie einem im Gespräch die Höhe ihres Gehalts offen legen oder verraten, wie teuer ihr Urlaub gewesen ist, den sie sich leisten konnten.

Die Geschickteren lassen ihre Erfolge beiläufig ins Gespräch einfließen, eigene Erfolge oder die der Kinder.

Wir sehnen uns nach der Bestätigung, dass wir gut sind. Und so scheinen wir dazu verdammt, einander irgendwie zu übertrumpfen. 
Damit wir es sicher wissen: Ich bin etwas wert. 
Es gibt so viele, die schlechter sind als ich 
- also muss ich etwas wert sein!
Manchmal könnten uns die Spitzensportler schon auch Leid tun.

Denn irgendwie sind sie dazu verdammt, ständig unter Beweis stellen zu müssen, dass sie etwas wert sind.
Ständig müssen sie ihren Platz in der Weltrangliste behaupten, fürchten von anderen im Wert übertroffen zu werden.

Manchmal könnten wir selbst uns leid tun, weil es uns ähnlich geht, weil wir es zumindest so ähnlich empfinden: Dass wir beweisen müssen, dass wir etwas wert sind.

Befreiung

Der Siegespreis, den die Sportler erhalten, der Pokal, die Goldmedaille macht es für alle Welt eindeutig klar: Diese Mannschaft, dieser Sportler ist spitze.

Einmal da oben stehen!

Wohl keiner von uns ist schon einmal auf einem so ganz hohen Siegespodest gestanden.

Aber wir alle waren bei der Taufe schon einmal ganz vorne - vorne in der Kirche.
Und am Taufstein ist uns das zugesprochen worden, nachdem sich alle sehnen, warum die Athleten die ganzen Entbehrungen auf sich nehmen: 
"Du bist bedeutsam! Du bist etwas wert! Denn du bist Gottes geliebtes Kind, das er sich von nichts und niemand vom Herzen wegreißen lässt!"

Was für eine Befreiung, dass wir aufhören können, zu kämpfen - diesen unseligen Kampf um Bedeutsamkeit zu kämpfen.

"Ich muss nicht bedeutsam werden, weil ich bedeutsam bin [- für Gott bedeutsam bin]!"

Ich bin und bleibe bedeutsam.

Auch wenn mir alles genommen wird.

Auch wenn ich alles verliere.

Auch wenn ich meine Gesundheit, meine Kraft und meinen Verstand verliere.

Auch wenn ich "nur noch" an Schläuchen hänge und nicht mehr ansprechbar bin.

Auch wenn ich meine für meine Angehörigen nur noch eine Last zu sein.

Ich bin bedeutsam!

Ich muss meinen Wert nicht im Vergleich zu anderen schätzen - ich bin von Gott wertgeschätzt.

Was für eine Befreiung!

- Das setzt Kräfte frei.
Lauft so!
Paulus will die Sportler mit seinen Worten hier auf keinen Fall schlecht machen. Er sieht sie als große Vorbilder für uns.

Lauft so! Lauft wie sie in der Kampfbahn laufen.

Nicht wie aufs Ungewisse, als ob es unsicher wäre, ob ihr den Siegeskranz erlangen würdet: Der Sieg ist euch sicher! Eure Bedeutsamkeit, die Unsterblichkeit.

Lauft aber trotzdem so wie sie, so zielstrebig, so entschlossen, so unermüdlich, mit vollem Einsatz.

Zielstrebigkeit
Ein Sportler hat ein Ziel vor Augen - ein klares Ziel:
Das Finale erreichen! Einmal Vereinsmeister werden! Einmal am Berlin-Marathon teilnehmen.

Macht euch bewusst, was euer Ziel als Christen ist.
"Was ist das Ziel deines Lebens? 
Kannst du es in wenigen Worten formulieren?" So fragt Anselm Grün in seinem Buch "Lebenskunst". "Im Psalm 34,15 heißt es: Suche Frieden und jage ihm nach! Wie würdest du dein Ziel beschreiben? Jagst du ihm nach? Entscheide dich für das Ziel deines Lebens. Du wirst sehen, wie ein solches Ziel, das du in den Blick nimmst, deine Kräfte sammelt und dir Klarheit und neue Zielstrebigkeit verleiht."
Den Leib bezwingen
Sportler kämpfen gegeneinander.

Sie kämpfen aber in den vielen Monaten des Trainings auch vor allem den Kampf gegen sich selbst, den Kampf gegen den inneren Schweinehund.
- Wir kennen diesen Kampf! Jeden Morgen, wenn der Wecker klingelt beginnt er. Ein schwerer Kampf ist das, bis es uns gelingt, die Bettdecke mit einem Faustschlag wegzuschlagen.

Kämpft wie die Sportler. Bezwingt euren Leib und zähmt ihn.

Nicht so, dass ihr leibfeindlich gegen euren Körper wütet und gegen seine psychische Struktur. Askese, so Anselm Grün, entspringt einem optimistischen Menschenbild. Wir sind nicht einfach unserer Lebensgeschichte mit ihren Verletzungen und Verbiegungen ausgeliefert. 
Wir können an uns arbeiten. Wir können etwas erreichen…Das Fasten, dass wir zu vielem "Nein!" sagen, zu was uns die Stimme in uns bringen will, gibt uns das Gefühl, dass wir selbst leben, anstatt von außen gelebt zu werden. Wir bestimmen, wo es lang geht - nicht unser Unterbewusstsein. - Allerdings müssen wir bei dieser Art des Trainings, auch unsere Grenzen wahr- und ernstnehmen. Wir können nicht alles, was wir wollen. Alles Übermaß, so sagen die frühen Mönche, kommt von den Dämonen.

Vollen Einsatz bringen
Paulus will, dass wir uns ein Beispiel an den Sportlern nehmen, die vollen Einsatz bringen.

Wenn Sportler schon alles für das Dabeisein bei einem Wettkampf geben.

Um wie viel mehr müssten wir alles geben, wenn es darum geht Menschen das Licht des Glaubens weiterzugeben?

Uns ist eine Hoffnung geschenkt, die durch nichts zu ersetzen ist - durch nichts.

Wir sollen laufen, laufen und nicht müde werden, diese Hoffnung weiterzutragen. Weil Menschen ohne diese Hoffnung verloren sind.
Schluss
Vielleicht wäre es gut, in den Tag zu starten, wie die Läufer im Stadion:
"Auf die Plätze!"

Gott ruft uns jeden Tag aus dem Schlaf ins Leben, an unseren Platz, da wo er uns haben möchte und braucht.

Nimm deinen Platz bewusst ein: Ob es in der Schule ist, im Betrieb, zu Hause.

"Fertig!"

Werde jeden Tag still und warte gespannt - wie die Läufer vor dem Start.

Warte auf IHN, der sagt: Ich bin bei dir alle Tage, bis an das Ende der Welt.

Warte auf sein Wort!

"Los!"

Und dann starte in den Tag.

Starte in dem Bewusstsein: Du musst nicht beweisen, dass du etwas wert bist.

Du musst nicht bedeutsam werden, 

weil du bedeutsam bist. Gott schätzt dich wert!

In diesem Bewusstsein kannst du laufen, kannst du kämpfen.

Amen.
